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„Verdienter Akti-

^Einen Monat vorfristig 
^ettbewerbsverpfHchtung der Großtrafobauer 
am Vorabend des 21. Jahrestages der DDR

I _ „Die Ergebnisse und Leistungen der 
ijransformatorenbauer im jjj Quar- 

htl 1970 haben gezeigt, welche Po- 
1 *enzen und Kräfte in unseren Kol- 
1 Aktiven vorhanden sind.
! Die Erfüllung der Aufgaben mit 
i Abschluß des III. Quartals kann und 
; **arf jedoch nicht darüber hinweg­
täuschen, daß unsere Vertragsrück- 

' ^tände noch sehr hoch sind. Beein- 
) büßt werden sie in starkem Maße 

htirch die nicht termingerechte Lie­
ferung der Transformatoren für den 
Jugoslawien-Export.

Da wir wissen, welche entschei­
dende Rolle gerade der Export für 
dis spielt, stellen wir uns das Ziel 
pnd verpflichten uns, den im 

: Kampfprogramm zur Lieferung am 
^0. November 1970 vorgesehenen

Transformator zu Ehren des 21. Jah­
restages unserer Republik am 31. Ok­
tober 1970 zur Abrechnung der Wa­
renproduktion fetrtigzustellen.

Diese Aufgabe ist nicht klein und 
verlangt von uns die konsequente 
Eiphaltung aller Zwischentermine, 
die wir in einem Sonderablaufplan 
festlegen.

Wir fordern den K-Bereich und 
den V-Betrieb auf, uns bei der Rea­
lisierung dieses Vorhabens zu unter­
stützen.

Oberschöneweide, den 5. Oktober 
1970."

Diese Verpflichtung wurde unter­
zeichnet von Abteilungsleitern, Bri- 
gadieren und Vertrauensleuten der 
verschiedenen Bereiche des O-Be- . 
triebes.

Am Vorabend des 21. Jahrestages 
Unserer Republik wurden für ihre 

ohe Einsatzbereitschaft zur Stär- 
unserer Republik folgende 

Kolleginnen und Kollegen als Ak- 
'Visten der sozialistischen Arbeit 

ausgezeichnet: 

ferner Fink, 
' Eberhard Steinberg, 

ferner Wild,
Knake, 
Pannke, 

^*orst Groß, 
olfgang Schubert, 

^''sula Fabisch, 
einz Gossing, 

Adolf Rompf, 
erner Kronberg, 

y<dnz Schnabel, 
**Mst Zwiener, 

Alna Brocke,
Döhler, 

Erwin Butzke, 
Sorg Lotho, 

.bfs Dunker, 
Manfred Arlt, 
ferner Scuk, 
t^di Kätzler, 

alter Thiesis,

Mit dem Titel 
*st'' wurde

^°rg Kühnie, As/SW, 
Beehrt.

„Medaille für hervorragende 
/Pistungen im Wettbewerb" erhiel­
ten 
^'ifried Sieber, E, 

das Koiiektiv vom Wandler- und 
t'sdehnerbau (N)

Tischlerei 
OFT 
FTN 
Mw 5 
GFA 1 
VT/Op 
TVE 
Nw 
NT 
LQE/Wek 
TAF 
TRW 
TI 
TNS 
TFK 
KME 
KA 
F/Gts 
KM 
KML 
V/AGL 10 
V/APO 10

Auszeichnung 
für unsere FDJ

Zum ersten Deutsch-Sowjetischen 
Jugendfestival in Dresden wurde 
unserer FD J-Grundorganisation
„Karl Liebknecht" vom General­
sekretär des Zentralvorstandes. der 
DSF, Kurt Thieme, der Ehrentitel 
„FDJ-Grundorganisation der Deutsch- 
Sowjetischen Freundschaft" verlie­
hen.

Damit wurden die hohen Leistun­
gen unserer FDJ-Grundorganisation 
bei der aktiven Gestaltung der 
deutsch-sowjetischen Freundschaft, 
der Werbung neuer DSF-Mitglie­
der, der Anwendung neuer sowje­
tischer Methoden und Verfahren, 
die enge Zusammenarbeit mit den 
Komsomolzen des Transformatoren- 
Werkes STS Saporoshje und 
Patenarbeit mit sowjetischen 
mee-Einheiten anerkannt.

Wir beglückwünschen alle
gendfreunde zu dieser Auszeichnung 
und wünschen ihnen, daß diese en­
gen brüderlichen Kontakte zur So­
wjetunion von weiteren Erfolgen 
getragen sein mögen.

EDV-AussteHung
Am 12. Oktober wird im Speise­

raum des V-Betriebes eine EDV- 
Ausstellung eröffnet. Dieses Aus­
stellung soll alle TROjaner mit den 
Einsatzmöglichkeiten der EDV und 
den damit verbundenen notwendi­
gen Anforderungen vertraut ma-
chen. Diese Ausstellung wird auch 

t in R und N gezeigt werden.

Mit neuen Zielen 
in das )V. Quarta!

Zu einer festlichen Feierstunde ge­
staltete sich der große Werkleiter- 
Rapport am Montag, dem 5. Oktober, 
im „Karl - Liebknecht" - Zimmer 
Werkdirektor Genosse Helmut Wun­
derlich dankte in seiner Festrede 
dem gesamten Werkkollektiv für die 
großen Anstrengungen, Leistungen 
und Initiativen zur Planerfüllung im 
III. Quartal, die mit 75,03 Prozent 
erreicht werden konnte. Das beste 
Ergebnis konnte der O-Betrieb mit 
einer Erfüllung von 76,1 Prozent aus­
weisen, es folgen die Betriebe F und 
R. Mit diesen guten Ergebnissen und 
der Exportplanerfüllung von über 
76 Prozent wurden auch im Betriebs­
ergebnis 75 Prozent erbracht.

Perspektivplan 
wird diskutiert

Am 1. Oktober wurde im Klubhaus 
der Auftakt für die Perspektivplan­
diskussion in unseren Betrieben und 
Bereichen gegeben, 
erhielt auf dieser 
tagung einen guten 
die perspektivischen 
Veränderungen im 
1975.

Konkrete Zahlen, Kennziffern 
eingehende Erläuterungen verdeut­
lichen die weitere gesicherte Entwick­
lung unseres Betriebes. In der Per­
spektivplandiskussion in den Ge­
werkschaftsgruppen muß davon aus­
gegangen werden, daß der Planent­
wurf für den Perspektivzeitraum

TRAN S FO R MATO R E N WER K
KARL LIEBKNECHT"

Im IV. Quartal sind verstärkte 
Anstrengungen auf das Aufholen der 
noch sehr hohen Vertragsrückstäyde 
zu richten.

Von hoher Verantwortung für die 
Erfüllung des Jahresplanes getragen 
zeugen die Verpflichtungen der Di­
rektoren und Betriebsleiter, die an 
den Werkleiter, Genossen Helmut 
Wunderlich, übergeben wurden.

Am Dienstag, dem 6. Oktober, fan­
den in allen Betrieben und Bereichen 
Feierstunden statt, auf denen die 
Leistungen aller TROjaner gewür­
digt und die Besten als Aktivisten 
der sozialistischen Arbeit geehrt wur­
den.

noch in vielen Punkten der Konkre­
tisierung, besonders was die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität be­
tritt, bedarf. Es sind Überlegungen 
zu treffen, welche Maßnahmen noch 
notwendig sind, damit wir besser 
und schneller unsere Ziele erreichen 
und Aufwand und Nutzen ernsthaft 
geprüft und in Übereinklang gebracht 
werden.

Die einzelnen notwendigen Quali­
fizierungsmaßnahmen sind als orga­
nischer Bestandteil der Perspektiv­
plandiskussion zu behandeln, und 
alle politisch-ideologischen Pro­
bleme eingehend zu klären.

www.industriesalon.de



Seite 2 Over durchs Wed

Ehrung für Gama! Abde) Nasser
Am 1. Oktober, früh um neun Uhr. 

kam das Kollektiv ..Deutsch-Arabi­
sche Freundschaft", GFA 1 und 4, 
zusammen, um in einer kurzen Ge­
denkkundgebung den verstorbenen 
Präsidenten der VAR, Gamal Abdel 
Nasser, zu ehren. Genosse Max 
Kirsch, Meister des Bereiches, 
sprach im Namen des Kollektivs un­
seren arabischen Freunden das tief 
empfundene Beileid zum Ableben 
dieses hervorragenden Staatsmannes 
und erprobten Kämpfers gegen den 
Imperialismus aus. Er würdigte den

Naherhotungszentrum oder „Waschanstatt"?
In unserer Demokratie ist es zu 

einer guten Sache geworden, daß die 
Publikationsorgane wie Presse, Funk 
und Fernsehen schonungslos alle 
Mängel und - Schwächen im wirt­
schaftlichen Leben und auch Fehler 
einzelner Bürger kritisch beleuchten. 
Das ist gut so und muß auch so blei­
ben, denn letzten Endes bringt uns 
alle ernst gemeinte und helfende 
offene Kritik immer einen Schritt 
nach vorn.

Das eben Gesagte wird auch in der 
letzten Zeit von unserer Betriebs­
zeitung „Der TRAFO" recht ausgie­
big praktiziert. Wenn 'ich eingangs 
sagte, daß jede helfende und offene 
Kritik uns vorwärts bringt, so muß 
ich jedoch sagen, daß jede öffentliche 
Kritik auch von Wahrheitsliebe ge­
tragen sein muß, da sie sonst ihren 
Zweck verfehlt.

So auch zum Artikel „Rechtzeitig 
einplanen" in unserer Betriebszei­
tung Nr. 35, in dem ich im Stil des 
„Eulenspiegel" von Unbekannt kri­
tisiert wurde, weil ich bei einem 
Besuch unseres Naherholungszen­
trums in Wernsdorf fnehrere Wä­
scheleinen vorfand, die voller Wäsche 
hingen, und ich dazu meine Meinung 
sagte. Dieser Artikel ist nicht von 
Wahrheitsliebe getragen, denn wenn 
darin vom „nassen Badezeug und 
anderen Kleinigkeiten" gesprochen 
wird, so entspricht das nicht den 
Tatsachen, denn es hingen von der 
Männerunterhose über Hemden, 
Püllovern, Pullis auch andere Dinge 
auf diesen Leinen.

Kampf Gamal Abdel Nassers bei 
der Durchführung grundlegender so­
zialer, wirtschaftlicher und politi­
scher Umgestaltungen im Interesse 
des ägyptischen Volkes.

Genosse Max Kirsch erklärte un­
ter anderem: „Präsident Nasser hat 
sein ganzes Leben lang, bis zu sei­
nem yode, in den vordersten Stel­
lungen des nationalen Befreiungs­
kampfes gestanden und viel zur 
Herstellung der Freundschaft zwi­
schen der VAR und der DDR beige­
tragen. Für- uns wird der Tod des

Ich wäre vermessen, wenn ich un­
tersagen würde, daß mal eine Mutter 
ein Höschen oder eine Windel usw. 
wäscht, und wir werden im nächsten 
Jahr auch einen versteckten kleinen 
Platz schaffen, wo diese kleinen 
Dinge und auch nasse Badesachen 
getrocknet werden können, aber was 
ich und der Genosse Turni vorfanden,

Antwort auf unsere Kritik

hat nichts mehr mit den Gepflogen­
heiten eines Ferienheimes zu tun. 
Rh habe auf dem Gebiet des Ferien­
wesens eine jahrelange Praxis und 
an vielen Erfahrungsaustauschen 
teilgenommen; mir ist aber kein 
Heim bekannt gewordene, in dem 
man Wäsche trocknen kann oder wo 
es gar einen Wäschetrockenplatz für 
Urlauber gibt. Ich bin vielmehr der 
Meinung, daß man es unseren Kol­
leginnen oder den Ehefrauen unserer 
Kollegen ersparen sollte, sich im 
Urlaub mit Waschen von Wäsche zu 
belasten, denn auch sie haben einen 
Anspruch auf Erholung, und ich 
denke auch, daß man sich für 2 Wo­
chen Urlaub ausreichend mit Wäsche 
versorgen kann.

Unser schönes Heim in Wernsdorf 
hat bei allen Kolleginnen und Kol­
legen, die bisher ein Wochenende 
oder gar ihren Urlaub dort verbrin­
gen konnten, großen Anklang gefun­
den, und bisher waren alle des Lobes 

Präsidenten Nasser Verpflichtung 
sein, die Deutsch-Arabische Freund­
schaft weiter zu verstärken und den 
gemeinsamen Kampf für Frieden 
und Völkerverständigung durch hohe 
Leistungen in der Produktion und 
Erhöhung des Gedankens der Soli­
darität zu unterstützen."

Die Mitglieder des Kollektivs 
„Deutsch-Arabische Freundschaft", 
Max Kirsch, Wolfgang Winter, Man­
fred Folte und Erika Schmidt, nah­
men an den Trauerfeierlichkeiten im 
Staatsrat teil.

voll. Es kommen immer wieder De­
legationen von staatlichen Stellen 
oder anderen Betrieben, die unser 
Heim besichtigen, und auch sie waren 
bisher alle begeistert von dem, was 
wir uns dort geschaffen haben.

Ich bin aus diesem Grunde nach 
wie vor der Meinung, daß, wie es 
im besagten Artikel heißt, es das 
„Gesamtbild stört", wenn im Ge- 
iände unseres Heimes von Baum zu 
Baum Wäscheleinen gespannt und 
mit Wäschestücken behangen wer­
den. Wir sind bisher von allen staat­
lichen und betrieblichen Stellen dafür 
gelobt worden, daß wir es verstanden 
haben, beim Bau unseres Heimes den 
Waldcharakter erhalten zu haben, 
wo unsere Menschen sich wohl fühlen 
können. Nun wollen wir dieses 
schöne Stückchen Wald nicht zum 
„Wäschetrockenplatz" machen.

Idr denkender größte Teil der Kol- 
ieginnen und Kollegen ist mit mir 
darin einer Meinung.

Günter Isigkeit, Abteilungsleiter WV

Wir bitten zur 
Kasse

Es ist wieder einmal soweit. Das 
neue Abonnement ist fäiiig. Wir 
bitten Sie recht herzlich, wie immer 
0,50 Mark je Abonnenten bei uns in 
der Redaktion abzurechnen.

Redaktion

Auszeichnungen 
für Qualitätsarbeit

Auf der letzten Neuererrunde afR 
2. Oktober konnten die Kollegin 
Renate Trimmel, Wzb; Kollegin Ur- 
sula Haack, Wzb; Kollege Peter 
Klein. Wzb; Kollege Wolfgang Len­
der, Wvw; Kollege Horst Davids . 
Wvw, und Kollege Horst Straub?- 
Wvw, für ihre hervorragenden Lei­
stungen mit der Qualitätsplakette in 
Gold ausgezeichnet werden.

Viele interessante Fragen klärten; 
die ^euerer bei dem traditionellen] 
Gespräch mit dem Werkleiter. Di?] 
vorgetragenen Ideen waren durch­
dacht und zeugten davon, daß un­
sere Kollegen mit hoher Verantwor­
tung an einzureichende Verbesse-1 
rungsvc'rschläge herangehen. < f

Es zeigte sich aber auch, daß in 
den einzelnen Betrieben sehr unter­
schiedlich mit den Neuerern gear­
beitet wird. Leider gibt es immer 
noch Abteilungen, in denen von 
einer organisierten Neuerertätigkcii 
nicht gesprochen werden kann. Die­
ser Leitungsstil sollte schnell ein? 
Veränderung erfahren.

Wir suchen 
Patenbrigade

Wir. die Schülerinnen und Sche­
ier der Klasse 5d der Karl-Lieb* 
knecht-Oberschule, sehen seit lan­
gem etwas neidisch auf die Schulet 
deranderen Klassen. Denn wir sind; 
zur Zeit die einzigen in der Schule, I 
die noch keine Patenschaftsbezie- I 
hungen zu Kolleginnen und Kolle­
gen. des TRO haben. Wer kann uns ; 
da helfen? Welches Kollektiv un­
seres Patenbetriebes möchte mit I 
uns gemeinsam Aufgaben lösen? 
Welchem Kollektiv können wir bei . 
der Lösung von bestimmten Aufga- ] 
ben helfen?

Wir möchten nicht mehr länge' l 
neidisch auf die Schüler anderer 
Klassen unserer Schule sehen.

Klasse 5d der 
Karl-Lieblcnecht-Oberschule

Aufruf an a!!e 
Kcüektive des TRO

Jugend und Sport, das gehört zu- ] 
summen. Jedoch nicht nur die Ju- ] 
gend und der Sport. Audi die älte­
ren und alten Menschen haben seit 
langem die Erfahrung gemacht, da# 
der Sport ihnen hilft, gesund zt* 
bleiben, jung zu bleiben. Wir trei­
ben Sport. In der Woche im Unter­
richt mehrere Male.

Wie sieht das aus mit den Kol­
lektiven im TRO? Treiben die Mit­
glieder unserer Patenbrigaden ] 
mehrmals in der Woche Sport? Wer- 1 
den die richtungweisenden Worte 
unseres Staatsratsvorsitzenden Wal­
ter Ulbricht überall in den Kollek- i 
tiven in die Tat umgesetzt?

Wir rufen Euch auf, Euch als un­
sere Patenbrigaden, gemeinsam mit 
uns Schülern der Karl-Liebknecht- 
Oberschule in Brigadenachmittagen, 
auf Sportfesten und zu allen Gele­
genheiten Sport zu treiben. Macht 
Ihr mit? Das fragen Euch die

Schülerinnen und Schüler der 
Karl-Licbknecht-Obersehulc

www.industriesalon.de
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So verstehe ich eien 
Genossen Woiter Uibricht

Das Mitgliedsbuch unserer Partei 
ist das wertvollste Dokument, das 
ein Genosse besitzt. Es besiegelt die 
Zugehörigkeit zur Partei der Arbei­
terklasse. Darum begrüße ich es, daß 
der erforderliche Umtausch der Par­
teidokumente damit verbunden 
wird, die Kampfkraft unserer Partei 
zu erhöhen und so unsere Republik 
allseitig zu stärken. Indem wir die 
Wirksamkeit der ideologischen Ar­
beit der Partei erhöhen und errei­
chen, daß alle Werktätigen die 
neuen Probleme und die gesell­
schaftliche Entwicklung richtig er­
kennen, leisten wir unseren Beitrag 
zur Kiassenauseinandersetzung mit 
dem Imperialismus.

Jeder Genosse sollte nicht nur sei­
nen Arbeitsplatz richtig ausfüllen, 
sondern sich auch stets bemühen, al­
len Kollegen die aktuell-politischen 
Probleme in verständlicher Form 
darzulegen.

Die vergangenen Wochen und Mo­
nate haben bestätigt, was die sozia­
listische Gemeinschaftsarbeit errei­
chen kann und mit welchem Be­
wußtsein unsere Menschen an die 
Lösung aller Aufgaben herangehen.

Ich bin der Meinung, alle APO und 
alle Letter sollten in jedem Genossen 
und Kollegen noch mehr den arbei­
tenden Menschen sehen, der seine 
ganze Kraft für die Ziele unserer 
Menschengemeinschaft einsetzt. Un­
sere Genossen, und vor allen Dingen 
alle Funktionäre unserer Partei, 
müssen immer bereit sein, auftre­
tende Probleme gemeinsam mit den 
Kollegen zu lösen und jederzeit ein 
offenes Ohr für jeden haben.

So habe ich die Worte unseres 
Genossen Walter Ulbricht verstan­
den.

Genossin Grete Müller. APO 5

Drei Arten von Zöhüisten
Kteines Lexikon MLO:

Komplexe

Wußten Sie, daß z. B. fast die 
Hälfte aller in der Volkswirtschaft 
der DDR Beschäftigten Frauen 
sind? In Berlin sind es 41,2 Prozent. 
Aus derartigen Angaben kann man 
viele Schlüsse ziehen — etwa dar­
über, was für die Erleichterung der 
Lebensbedingungen der Frauen getan 
Werden muß, um der weiblichen Be­
völkerung weitere Möglichkeiten zur 
Schöpferischen Mitarbeit in unserer 
Volkswirtschaft zu schaffen.

Die Gesamtheit von Aussagen über 
Zahl und Zusammensetzung der Be­
völkerung, der Haushalte und Fami- 
lien, die Berufsstruktur, das Bil­
dungsniveau, die Wohnverhältnisse 
usw. wird am genauesten und 
umfassendsten durch die Volks-, Be­
rufs-, Wohnraum- und Gebäudezäh­
lung gewonnen, die am 1. Januar 
t971 statt findet.

Für die bevorstehende statistische 
Erhebung werden drei Arten von 
Zähllisten verwandt: die Haushalts­
liste, die Wohnungsliste und die Ge­
bäudeliste. Haushalts- und Woh- 
Rungsliste werden von den Bürgern 
selbst ausgefüllt, die Gebäudeliste 
von ehrenamtlichen Zählern in Zu­
sammenarbeit mit Hausgemein­
schaftsleitungen, Verwaltern, Eigen­
tümern usw. '

Die Haushaltsliste enthält Fragen 
zur Person, wie Alter, Geschlecht, 
Familienstand und Wohnsitz. Weitere 
Fragenkomplexe betreffen u. a. den 
Bildungsstand, für Berufstätige au­
ßerdem die Anschrift der Arbeits­
stätte und die ausgeübte Tätigkeit 
irn Betrieb.

Mit der Wohnungsliste wird die 
Bevölkerung nach Lage, Größe, Nut- 
3*mg und Ausstattung (mit Bad bei­
spielsweise oder Art der Heizung) 
ßer Wohnung befragt. Die Gebäude­
liste gibt neben anderem Aufschluß 
über das Alter, die Eigentumsform,

die Geschoßzahl und den Bauzustand 
des Gebäudes.

Die so gewonnenen Aussagen wer­
den nicht nur ftür die ganze Repu­
blik, sondern auch nach ihren ein­

zelnen Territorien ausgewertet. Sie 
geben wichtige Grundlagen auch für 
die Verwirklichung des Beschlusses 
des Staatsrates vom 16. April 1970 
zur Entwicklung der sozialistischen 
Kommunalpolitik.

GESELLSCHAFT FÜR DEUTSCH- 
SOWJETISCHE FREUNDSCHAFT

BEITRITTSERKLÄRUNG

Hiermit erkläre ich meinen Beitritt zur 
Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische Freundschaft

'5/5-7^^93^41^

sozialistische
Automatisierung

Die komplexe sozialistische Auto­
matisierung verbindet die Automa­
tisierung der unmittelbaren Bearbei­
tungsprozesse mit der Automatisie­
rung der Vorbereitung der Produk­
tion sowie ihrer Leitung zu einem 
einheitlichen Prozeß. Sie geht damit 
inhaltlich über den Einsatz einzel­
ner automatisierter Maschinen im 
Produktionsprozeß (Teilautomatisie­
rung) und die Anwendung in sich 
geschlossener und leistungsmäßig 
aufeinander abgestimmter automa­
tischer Maschinensysteme (Vollauto­
matisierung) hinaus. Die Anwen­
dung der elektronischen Datenver­
arbeitung ist dabei ein unerläßliches 
Bindeglied zwischen der Automati­
sierung der Produktion und der Lei­
tungsprozesse. Der Arbeiter tritt 
nach der schöpferischen Gestaltung 
des Ablaufprogramms in der Pro­
duktion gewissermaßen im Unter­
schied zur Mechanisierung, die sein 
ständiges Eingreifen noch erfordert, 
neben den unmittelbaren Ferti­
gungsprozeß. Er überwacht und be­
herrscht ihn insgesamt wissenschaft­
lich.

Unsere sozialistische Gesellschaft 
bietet hohe Möglichkeiten, die kom­
plexe Automatisierung planmäßig 
durchzuführen und die materiell- 
technische Basis des Sozialismus 
Schritt für Schritt auszubauen. Man 
darf die komplexe sozialistische 
Automatisierung nicht als einen iso­
lierten technisch-ökonomischen Pro­
zeß. sondern muß ihn als einen 
Grundprozeß der Verwirklichung 
des entwickelten gesellschaftlichen 
Systems des Sozialismus in der ge­
samten Volkswirtschaft verstehen 
und entsprechend durchführen, der 
zu entscheidenden Veränderungen 
des Charakters der Arbeit, der ge­
sellschaftlichen Lebensweise führt.

^7'
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BiHungsschdden von heute
sind Pianschuiden von morge

Redaktion: „Auf der IS. Tagung 
der Volkskammer, am 16. September 
1970, wurde das Gesetz über die 
„Grundsätze der Aus- und Weiter­
bildung der Werktätigen" beschlos­
sen. Welche besonderen Schwer­
punkte resultieren aus diesem Gesetz 
für unser Werk und wie wollen wir 
diese verwirklichen?"

Genosse Sieber: „Es geht eigent­
lich nicht nur um die 18. Tagung der 
Volkskammer, sondern auch um die 
25. Sitzung des Staatsrates, die am 
19. Juni dieses Jahres stattgefunden 
hat und auf der der Beschluß über 
die weiteren Aufgaben bei der Ver­
wirklichung der „Grundsätze für die 
Weiterentwicklung der Berufsaus­
bildung' gefaßt worden ist. Dieser 
Beschluß ist deshalb so bedeutungs­
voll, weil in ihm objektiv notwen­
dige Ergänzungen zu den bereits be­
stehenden Grundsätzen der Berufs­
ausbildung festgelegt worden sind.

Er geht zum Beispiel davon aus, 
daß die neuen Erkenntnisse der so­
zialistischen Wissenschaftsorganisa­
tion und der komplexen sozialisti­
schen Rationalisierung sowie die da­
mit verbundenen Fragen der An­
wendung der elektronischen Daten­
verarbeitung zur Qualifizierung 
Inhalts der Berufsausbildung in 
Betrieben zu nutzen sind.

Beiden Dokumenten ist gleich,
sie prinzipielle Schlußfolgerungen 
und grundsätzliche Veränderungen

des 
den

daß

hterview mit dem Direktor für Kader und Berufsausbildung, 
Genossen Wiifried Sieber, zum Gesetz über die Grundsätze 
der Aus- und Weiterbildung der Werktätigen
in der Berufsausbildung als auch in 
der Aus^ rind Weiterbildung für 
unsere Werktätigen fordern. Beide 
Dokumente gehen auch davon aus, 
daß die Verwirklichung der Strategie 
des „Überholens, ohne einzuholen" 
mit dem Bildungswesen beginnt: 
Denn grundsätzlich neue technologi­
sche Lösungen, Wirkprinzipien und 
Verfahrenstechnologien bedingen 
eine neue Qualität in den Kenntnis­
sen und Fähigkeiten unserer Men­
schen. Das heißt, beide Dokumente 
stellen uns vor die Grundaufgaben, 
wie wir im VEB TRO den Bildungs­
vorlauf entsprechend den perspekti­
vischen und prognostischen Erforder­
nissen sichern."

Redaktion: „Was gilt 
nächsten Zeit besonders 
ten?"

Genosse Sieber: „Wir
den nächsten Wochen grundsätzliche 
Vorlagen zu beiden Problemkreisen 
in die Werkleitung einbringen. Noch 
im Monat November wollen wir die 
Bildungskonferenz unseres Werkes 
durchführen. Auf dieser Konferenz 
müssen vor allem die Werktätigen 
unseres Betriebes mit diesen neuen 
Aufgaben vertraut gemacht werden, 
damit sie in der Perspektive umfas­
send einbezogen werden können.

es in der 
zu beaeh-

werden in

Unseren Werktätigen muß deutlich 
werden, daß es darum geht, einen 
Bildungsvorlauf zu erreichen und 
daß wir uns auf die Bildungsanfor­
derungen mindestens der nächsten 
Jahrzehnte einstellen müssen."

Redaktion: „Wie ist der gegen­
wärtige Stand der Qualifizierungs­
maßnahmen im Werk einzuschät­
zen?"

Genosse Sieber: „Ganz global muß 
ich sagen, daß wir noch einiges tun 
müssen, um auf die Aufgaben der 
nächsten 10 bis 20 Jahre gut vorbe­
reitet zu sein. Ich möchte das etwas 
näher erklären. In den letzten Wo­
chen ist bekanntlich der Perspektiv­
planentwurf ausgearbeitet worden. 
Dabei ging es auch um die Entwick­
lung der Qualifikation- und Beschäf­
tigungsstruktur unseres Werkes. Ob­
wohl in allen Betrieben und Berei­
chen an diesen Punkten gearbeitet 
wurde, reichen die Bemühungen und 
Ergebnisse nicht aus. Es wird noch 
nicht in jedem Fall von den perspek­
tivischen Entwicklungstendenzen der 
Technik und Ökonomie ausgegangen 
und es hat sich noch nicht genügend 
durchgesetzt, daß jede technisch­
ökonomische Entwicklung mit Bil­
dungskonsequenzen verbunden wer­
den muß.

Kein „EDV-Probiem"
Die folgenden Ausführungen be­

ziehen sich nicht auf einen änge- 
strebten Endzustand, sondern zei­
gen ein System, das in den nächsten 
Jahren und unter den gegebenen 
Voraussetzungen mit Hilfe der EDV 
erreichbar ist.

Dieses System wird seinerseits 
ebenfalls in Etappen eingeführt, und 
zwar beginnend im Jahre 1971.
Die Hauptteile des Systems
O Ermittlung des Teilebedarfs (bis 
zum Einzelteil) je operativem Plan­
zeitraum (OPZR)
— unter OPZR ist ein Planungs­
zeitraum von einem Monat bis einem 
Quartal zu verstehen

— der Teilebedarf wird auf der Ba­
sis der A- und F-Blätter nach Plan­
abschnitten (PA = etwa eine Woche) 
ermittelt
— technische und auftraggebundene 
Änderungen werden berücksichtigt. 
O Festlegung des theoretischen 
Teilefertigungsprogramms für An­
fertigungsteile einschließlich Lager­
teile
— unter theoretischem Teileferti­
gungsprogramm ist ein Teilepro­
gramm-Vorschlag zu verstehen, der 
die Zusammenfassung gleicher Teile 
aus verschiedenen Finalaufträgen zu 
Losen mit wirtschaftlicher Losgröße 
beinhaltet
— die wirtschaftliche Losgröße er­
mittelt der Rechner in Abhängigkeit 
vom Teilebedarf auf der Basis der 
je Teil eingegebenen Teileparameter 
(z. B. Teilewert, Lagerungsaufwand 
usw.)

— das theoretische Teilefertigungs­
programm ist noch nicht mit der 
Kapazität bilanziert
— liegt nur als Magnetband, nicht 
als Druckliste vor.
O Zeitbedarfsermittlung für das 
theoretische Teilefertigungspro­
gramm nach Arbeitsplatzgruppen 
und je Planabschnitt
— als Basis dient das aus den An­
gaben der Arbeitsplanstammkarten 
gewonnene Magnetband direkter 
Zeitbedarf je Teil.
O Bilanzierung des Zeitbedarfs für 
das theoretische Teilefertigungspro­
gramm mit dem nutzbaren Maschi­
nenzeitfonds
— der nutzbare Maschinenzeitfonds 
gibt je Kostensteile, Arbeitsplatz­
gruppe und PA die durch vorhan­
dene Arbeitskräfte gedeckte Ma­
schinenzeit an. Er wird Ebenfalls 
maschinell ermittelt.
O Ermitteln und Drucken von bilan­
zierten Operativvorschlägen je pro­
duzierende Einheit (Kostenstellen)
— es werden in den Operativvor­
schlag nur die Teilelose aufgenom­
men, deren Zeitaufwand bilanziert 
werden konnte
— die Bilanzierung und damit auch 
die Übernahme in den Operativvor­
schlag erfolgt in der Reihenfolge der 
Wichtigkeitsziffern der Finalauf­
träge, so daß bei nicht ausreichen­
der Kapazität die Aufträge mit der 
geringsten Wichtigkeit nicht bilan­
ziert werden
— es erfolgt auch ein Ausdruck der 
nicht bilanzierten Lose und Aufträge

Eine hervorragende Arbeit 
auf diesem Gebiet das ORZ 
Werkes mit der Ausarbeitung 
Modells ISAIV (integriertes Sy! 
der automatisierten Ini'ormatio
arbeitung) geleistet. Dieses M 
hat exakte Vorstellungen über 
Entwicklung der Kader, untet 
nach Fachrichtungen und Berufsg 
pen, zum Inhalt. Das Projekt 
uns jetzt gute Möglichkeiten, not 
dige Aus- und Weiterbildungs

Wie wichtig das ist, sei dat'an 
klärt, daß zum Beispiel bis 19^ 
den Fachbereichen etwa 180 K 
als Systemanalytiker, Programmi 
und Organisatoren qualifiziert ' 
den müssen.

Es wird in der Arbeit der 
sten Monate darauf ankommen, 
geschlossene System der Aus- 
Weiterbildung vom angelernten 
arbeiter unseres Werkes bis
Hochschulkader zu gestalten und 
bei immer von den perspektivisd 
und spezifischen Erfordernissen 
Entwicklung unseres Werkes au/ 
gehen."

Redaktion: „Wir danken für dir 
informative Gespräch."

Die zukünftige Gestattung des Systems der operativen 
Ptanung und Produktionssteuerung mittels EDV

als Basis für operative Maßnahmen 
bzw. für die Erweiterung der Ko­
operation.
3 Manueller Arbeitsgang = Bestä­
tigung des vom Rechner ausgegebe­
nen Operativplanvorschlages durch 
die zuständige Produktionsleitung 
mit Einarbeitung von eventuellen er­
forderlichen Veränderungen

— die vorgenommenen Veränderun­
gen werden dem Rechner eingege­
ben, er berichtigt dem gespeicherten 
Operativplan entsprechend.
3 Erneute Zeitbedarfsermittlung 
und Bilanzierung des teilweise ge­
änderten und bestätigten Operativ­
planes
— hierbei Ausdruck von Listen je 
produzierender Einheit nach fertig­
zustellenden Teilelosen, durchlaufen­
den Teilelosen und Zeitbedarf je Ar­
beitsplatzgruppe. Diese Listen die­
nen als Steuerungsunterlagen in den 
Werkstätten.
O Erfassung der Ist-Angaben aus 
einem Beleg des Arbeitspapiersat­
zes (Lohnschein) zum Zweck der Pro­
duktionsfortschrittskontrolle.
O Produktionsfortschrittskontrolle 
durch Vergleich Belastung und Ent­
lastung
— anhand der Erfassung der durch­
geführten Arbeitsgänge wird die 
Einhaltung des Operativplanes nach 
Teilen und Arbeitsgängen geprüft

— es werden Rückstandslisten ge­
druckt für Teile und Arbeitsgänge 
je Werkstatt sowie Teile je Auftrag.

Das ist nur ein Beispiel, aber! 
sehr wichtiges, wenn wir Bildu 
vorlauf erreichen wollen.

nahmen zu erlernen, vorzubef 
und durchzuführen. ,

0 geht es in V weiter

Kollegin Maria Dittrich (unser 
Foto) hat wie alle anderen Kolle­
ginnen und Kollegen der Vorwerk­
stätten einen großen Anteil am 
guten Ergebnis der Planerfüllung 
zum III. Quartal dieses Jahres. Vor 
ihr und ihren Kollegen stehen nun 
große Aufgaben, die Genosse) Eber­
hard Falk in nebenstehender Kon­
zeption erläuterte.

Gemeinschaftsarbeit mit den Final­
betrieben, KM und der Produktions­
leitung V lösen.

Um eine hohe Grundfondseffek­
tivität zu erreichen, ist das Problem 
der Zentralisierung der Stanzerei 
weiter zu präzisieren. Diese Aufgabe 
muß als sozialistische Gemeinschafts­
arbeit unter Leitung von LQV in 
sozialistischer Gemeinschaftsarbeit zu 
lösen.

Für den TOM-Plan 1971 und die 
MMM 1971 ist in sozialistischer Ge­
meinschaftsarbeit unter Leitung des 
Kollegen Knobelsdorf eine Konzep­
tion zu erarbeiten.

Mit der Umstellung auf GFA hat 
sich ein breites Betätigungsfeld für 
unsere Neuerer ergeben. Aus diesem 
Grund sind in allen Meisterbereichen 
Neuereraktive zu bilden. Der Plan 
der Neuereraufgaben muß laufend 
ergänzt werden. Alle Leiter, vom 
Betriebsleiter bis zum Meister, müs­
sen engen Kontakt zu ihren besten 
Neuerern haben und immer mehr 
Mitarbeiter für die Neuerertätigkeit 
gewinnen.

In jedem Meisterbereich ist die 
Direktive Neue Technik — Neue Nor­
men durchzusetzen. Ziel muß es sein, 
die Leistung an den Lohn heranzu­
führen und eine gewissenhafte Aus­
nutzung der Arbeitszeit zu gewähr­
leisten.

Der Hauptökonom muß die Meister 
bei der Erarbeitung von Analysen 
und bei der Führung des Haushalts­
buches konkret anleiten und kontrol­
lieren. Das Kaderprogramm ist bis 
Ende November 1970 entsprechend 
den Bedingungen des Jahres 1971 zu 
überarbeiten. Bis Februar 1971 ist 
ein Kaderprogramm für den Per­
spektivzeitraum aufzustellen.

Für den Perspektivzeitraum 1971 
bis 1975 ist durch eine sozialistische 
Arbeitsgemeinschaft unter Leitung 
des Kollegen Falk eine Gestaltungs­
konzeption für die Zentralen Vor­
werkstätten zu erarbeiten."

Vorbereitung dazu noch unzurei­
chend. Es muß sofort ein Teiiekata- 
log und das Teilesortiment erarbei­
tet werden. Dabei sind folgende Pro­
bleme zu beachten: Festlegung der 
wirtschaftlichen Losgröße, rechtzei­
tige Material- und Werkzeugbestel­
lung. Die Qualifizierung der Bedie­
ner ist ab November im Sonderma­
schinenbau zu gewährleisten. Hier 
ist ebenfalls eine Lösung zum Ter­
min nur in sozialistischer Gemein­
schaftsarbeit möglich. Der Leiter der 
Werkstatt und der Leiter der Tech­
nologie sollten die Initiative ergrei­
fen.

Das Flüssigpressen ist in das pro­
duktionswirksame Stadium überge­
leitet. Zwei Teile und Ventilteller 
werden bereits gefertigt. Weitere 
drei Teile sind bis zum 30. 11. 
produktionswirksam, weitere fünf 
bis Jahresende. Für das erste Halb­
jahr 1971 sind weitere 20 Teile vor­
gesehen. Der Einsatz des Warmhalte­
ofens ist zu sichern. Die Technologie 
und die Leitung der Abteilung As/ 
Sw müssen jetzt die aktive Schritt­
macherrolle übernehmen und dem 
Kollegen Jähnke maximale Unter­
stützung geben.

Für ein 1971 in der Halle 3 ein­
zurichtendes Fertigungsnest sollten 
die Kollegen Siewert und Zühlke 
kurzfristig eine Konzeption erarbei­
ten.

Für die Bereitstellung von Steuer­
blöcken, Zylindern, Zusatzbehältern 
u. a. ist der Einsatz eines Bearbei­
tungszentrums zu untersuchen. Diese 
Aufgabe muß von der Technologie 
gemeinsam mit den Kollegen von 
Mw 5 im Oktober 1970 abgeschlossen 
werden.

Um die perspektivische Entwick­
lung der Abteilung Galvanik zu si­
chern, sind mit den Mitarbeitern von 
T und LS konkrete Festlegungen zu 
treffen. Diese Aufgabe muß der tech­
nische Leiter unter Einbeziehung 
aller Beteiligten lösen.

Die Methode der Lenkung und 
Kontrolle der Produktion entspricht 
nicht den Anforderungen und der­
zeitigen Bedingungen. Aus diesem 
Grunde ist kurzfristig ein Lenkungs­
system (GFA) mit hoher Effektivität 
einzuführen.

Die Einsatzvorbereitung der Ferto- 
data ist unzureichend und muß qua­
litativ verbessert werden. Die Mög­
lichkeit, die Fortschrittskontrolle 
über den R 300 durchzuführen, ist zu 
untersuchen. Diese Aufgabe muß in 
sozialistis<cher Gemeinschaftsarbeit 
unter der persönlichen Leitung des 
Produktionsleiters-^urchgeführt wer­
den. Dabei ist auch der Qualifizie­
rung aller Beteiligten Rechnung zu 
tragen.

Um eine echte Entlastung für die 
Werkstätten zu werden, muß die Ko­
operation besonders auf Komplett­
teile, Engpaßmaschinen und eine 
ständige Verbesserung der quanti­
tativen und qualitativen Arbeit orien­
tieren. Diese Aufgabe muß der 
Kollege Lehniger in sozialistischer

f 'lern großen Rapport am 5. Ok- 
. "Ti Karl-Liebknecht-Zimmer 

uer Betriebsleiter unserer zen- 
Vorwerkstätten, Genosse 

r.J'rd Falk, die Konzeption seines 
's für die Führung des so- 

'Tt hen Wettbewerbes im IV. 
'm v und zur Vorbereitung des 
ft ^ktivpianes dar. Diese Konzep- 

'e*it als Grundlage für die Be- 
oi' im Gewerkschaftskollektiv 

Gewerkschaftsversammlun- 
'e dient außerdem als Grund- 

die Erarbeitung der Wett-

Einige Gesichtspunkte zur 
Einführung des Systems
O Es ist selbstverständlich, 
ein System für die verschiede^. 
Betriebe unseres Werkes unterschF 
lieh Interpretiert werden muß, ' 
den unterschiedlichen Bedinguw 
Rechnung zu tragen. Dies gilt in 
stärktem Maße unter den Beding! 
gen eines Kombinates.
& Eine äußerst wichtige und koj ' 
plizierte Problematik liegt da*:S^ 
daß das System infolge der gepRj 
ten stufenweisen Einführung so ,
gebaut werden muß, daß die ein^'.ko)]^ Pachtungen der einzel­
nen Teile baukastenmäßig zus^s. "ve.
mengefügt werden können und 1 
Stimmte Teile — natürlich auf **] 
sten der Qualität — zunächst 
gelassen werden können.
$ Der Aufbau des Systems 
nicht als „EDV-Problem" angesett'eig^n .,.„ß
werden. Die EDV ist das einwandfreien
mittel, das die Bewältigung Alogischen Vorbereitung, der 
oben genannten Aufgaben zur Produktion in den GFA.
nung und Steuerung der ProduWUalifizjerung der Kollegen zu 
möglich macht. Träger und Nft^ zweiten Beruf und der feh- 
des Systems und damit auch Hat^kn Arbeit gewidmet werden, 
beteiligte und Verantwortliche ^f Be­
semer Gestaltung sind die FacR ^ kaum das Mittelmaß gewähr- 
teilungen von P und die der ' '
triebe. tit
O Weitere Einzelheiten sowie ^ei Jahren besteht die Auto- 
Grobflußplan zu den vorgesehe^L''*Oppe. Es ist aber Tatsache, 
Etappen der Einführung sind j 
Rahmen einer von Z gestalt^ 
Ausstellung zu Themen der mal] 
stisch-leninistischen Organisation 
Wissenschaft ab Oktober 1970 e] 
halten. Heinz Dressier,

daß

-'"Hektive.

Konzeption hat folgenden In- 
", eit dem ersten Oktober 1970 

k 'e mechanischen Abteilungen 
Lk umgestellt. Es ist notwendig, 
1^, ektivität sehr schnell zu ge- 

Daher muß vielmehr

ist, daß auf all diesen Ge­

ist.

]; tätlich etwa 600 Stunden pro-
Zeit ausfallen wegen unge- 

e** Materialbereitstellung pnd 
i^^bestellung sowie ungehü- 
E, Stiege und Reparatur der 

'3ten.

Dieses Problem kann nur gelöst 
werden in sozialistischer Gemein­
schaftsarbeit aller Beteiligten. Dabei 
müssen die Kollegen Automatendre­
her unduldsame Schrittmacher sein.

Wir werden in den nächsten Mo­
naten und Jahren eine größere An­
zahl NC-Maschinen einsetzen. Um 
ihre Einlaufzeit So kurz wie möglich 
zu halten, ist es notwendig, das 
Tempo einer qualifizierten Einsatz­
vorbereitung zu beschleunigen. Das 
heißt, daß beim Programmieren ein 
Vorlauf erzielt wird, die Vorrich­
tungen und Werkzeuge vorfristig be­
reits stehen und die Qualifizierung 
der Programmierer, Bediener und 
des Wartungspersonals schnellstens 
erfolgt. Hier müssen unsere Kollegen 
aus der Technologie die Schrittma­
cherrolle spielen.

Nach wie vor spielt die Klein­
mechanisierung für die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität eine große 
Rolle. Daher ist es notwendig, daß 
solche Maßnahmen wie der Einsatz 
von Mehrspindelköpfen, des hydro­
pneumatischen Spannens, von Mehr­
spindelvorrichtungen sowie von mo­
dernsten Vorrichtungen, Maßnahmen 
wie Anwendung der Mehrmaschinen­
bedienung und Bereitstellung von 
Werkzeugen (auch handelsübliche) 
von hoher Standzeit und in genügen­
der Menge viel stärker in die Lei­
tungstätigkeit einbezogen werden.

Der Einsatz der Transferstraße ist 
ab Januar 1971 im GFA 7 vorzuse­
hen. Zur Zeit ist die technologische

FAKTEN
Alle Kollektive in V kämpfen um 

den Titel „Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit", regelmäßig wurde 
Rechenschaft gelegt, und solche Kol­
lektive, wie die Abteilung As/Sw, 
Mw2, Mw5, Ofb, Vt/Ft, GFA1 und 
4 konnten ausgezeichnet werden.

Viele Kollegen tragen die Quali­
tätsplakette in Gold, Silber und 
Bronze. Trotz dieser Bilanz ist die 
Quote Ausschuß und Nacharbeit noch 
zu hoch. Nicht immer sind die Ur­
sachen dafür in Konstruktion und 
Technologie zu suchen, sondern bei 
den einzelnen Kollegen.

Die Umstellung vom Werkstatt­
prinzip auf gegenstandsspezialisier- 
prinzip auf gegenstandsspeziali­
sierte Fertigungsabschnitte (GFA) 
Wurde am 1. Oktober abgeschlossen.

Die Stundeneinsparung durch TOM 
wurde mit 105. Prozent erfüllt.

Eine gründliche Konzeption und 
ideologische Auseinandersetzungen 
sind notwendig, um die aufgetre­
tenen Disproportionen zwischen 
Lohnfonds und Arbeitszedtbilanz zu 
überwinden.
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Saite 6 Frauen an unserer Se#*'

Hohe Einsatzbereitschaft

Mitte August dieses Jahres hatte 
das sozialistische Kollektiv „Bruno 
Leuschner", WZ, große Sorgen. Der 
Termin für die Abgabe des Perspek­
tivplanes 1971—1975 rückte immer 
näher und vor der planökonomischen 
Abteilung stand die Aufgabe, einen 
umfangreichen Arbeitsanfall in kur­
zer Zeit in der erforderlichen Quali­
tät zu bewältigen. Das gilt für alle 
Planteile, insbesondere aber für den 
Planteil Material. Aus diesem Grunde 
sollte erstmalig die Bilanzierung des 
Materialplanes über EDV erfolgen. 
Da der R300 aber nicht korrigiert, 
sondern nur entsprechend der einge­
gebenen Daten bilanziert, war die 
Verwendung des Ergebnisses von WZ 
nicht zu verantworten.

Schließlich dient der Materialplan 
der Bereitstellung aller für den Pro­
duktionsprozeß notwendigen Arbeits­
mittel, hauptsächlich der Arbeits­
gegenstände. Er bestimmt aber auch 

die Entwicklung der Volkswirtschaft 
hinsichtlich des Aufkommens an Ma­
terial, denn über die Materialpläne 
der Betriebe wird auf die Verteilung 
der Produktionsmittel eingewirkt. 
Außerdem bestimmt maßgeblich die 
wertmäßige Höhe des Materialbe­
darfs die Höhe der erforderlichen 
Umlaufmittel, die letztendlich den 
Gewinn beeinflussen. Diese Überle­
gungen erforderten eine manuelle 
Erarbeitung des Materialplanes. Für 
das Kollektiv hieß das: Überstunden, 
Überstunden, Überstunden.

Das Kollektiv, darunter auch die 
Kolleginnen Eveline Grühn, Eva 
Föge, Ursula Kynast, Helga Stanis­
laus, Lora Häuf und Kollegin 
Steinke, überlegte nicht lange. Es 
handelte.

„Das waren lange Arbeitstage für 
uns", berichtet Kollegin Grühn. „In 
der Zeit vom 13. August bis 15. Sep­
tember hängte unser Kollektiv im­

merhin an die normale Arbeitszeit 
noch 600 zusätzliche Stunden an."

„Konnten die Kolleginnen das über­
haupt mit ihren häuslichen und fami­
liären Pflichten vereinbaren?" woll­
ten wir wissen. „Das war natürlich 
nicht so einfach, denn jede von uns 
hat Familie. Und für uns Frauen 
fängt nun mal nach der Arbeitszeit 
die zweite Schicht im Haushalt an. 
Aber alle machten es irgendwie mög­
lich. Mein Junge ist schon 20 Jahre, 
er arbeitet mehrschichtig, so verstän­
digten wir uns manchmal nur brief­
lich. Obwohl ich mich wohl fühle an 
meinem Arbeitsplatz, an dem ,was 
los ist', war diese Planrunde doch 
reicht hart für alle. Außerdem machte 
mir eines Sorgen: Unser Brigade­
leben konnten wir in diesen Wochen 
nicht so kontinuierlich gestalten, wie 
es notwendig gewesen wäre. Aber 
das erste Wochenende im Oktober 
erlebte unser Kollektiv mit Kind 
und Kegel in Bernsdorf. Theater­
besuche sind für die nächste Zeit vor­
gesehen, und am 8. Oktober findet 
ein Tischtennisabend statt, dem noch 
viele folgen sollen."

Das sozialistische Kollektiv „Bruno 
Leuschner" hat auf der Habenseite 
seines Brigadetagebuches allerhand 
aufzuweisen. Nicht umsonst konnte 
der Staatstitel schon zweimal errun­
gen werden. Einige Fakten aus dem 
Brigadeleben haben wir auf dieser 
Seite angeführt.

Doch speziell noch etwas zu den 
fleißigen Frauen des Kollektivs, denn 
sie stehen nicht nur an ihrem eigent- 
tichen Arbeitsplatz ihren Mann. Die 
Kolleginnen Grühn, Kynast und Föge 
leisteten im Schalterbau sozialistische 
Hilfe.

Richtiges Erkennen der Hauptauf­
gaben und eine hohe Einsatzbereit­
schaft zeichnen nicht nur die Frauen, 
sondern das ganze Kollektiv von WZ 
aus Ursula Spitzer

Aus dem M 
Brigadeteben

Die Mitglieder des KoliekV B 
verpflichten sich zu einem SoW Zi 
ritätsbeitrag von 
des Jahres 1970.

Als Beitrag zur ökonomisdt 
Stärkung des Betriebes verpfiicür 
sich das Kollektiv zur Beteilig'! 
von mindestens 50 Prozent der M 
arbeiter an d&r Neuererbewegung

400 Mark bis NUR) 
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Das Kollektiv verpflichtet sich,' 
Kolldl iefneu hinzugekommenen 

für die DSF zu werben.

Kollegin Föge nimmt an ei" 
einjährigen Lehrgang zum Betrk 
Ökonomen an der Betriebsakade' 
unseres Werkes teil.

Nach Feierabend stellten 1 
Kolleginnen des Kollektivs Hand* 
beiten für den Vietnambasar 
und erarbeiteten hiermit er 
Summe von etwa 100 Mark zusä!^ 
iich zum Solidaritätsaufkommcfh '

*
Kollegin Kynast ist jeden 

rner „Vizemutti" Wn unserem 
derferienlager in Prcnden.

Die Mitglieder des Kollektivs s'' 
fast ausnahmslos in den versc&!< 
clensten Bereichen des gesellschat 
liehen und politischen Lebens tW

Ein Sonntagnachmittag in PiHnitz
Vor nicht langer Zeit habe ich 

den Roman „Gräfin Cosel" gelesen. 
Da er mich sehr beeindruckt hat, be­
schloß ich, während meines Urlaubs 
in Dresden einmal die Zufiuchtstätte 
der Gräfin Cosel, Pillnitz, zu be­
suchen.

Die Gelegenheit war schnell da, 
denn in der Zeitung wurde eine se­
henswerte Blumenschau in der Oran­
gerie von Pillnitz angekündigt. Da 
meine Verwandten ortskundig sind, 
hatte ich sie als „Fremdenführer" 
engagiert. So wanderten wir Sonn­
tag nachmittags los.

Wir liefen im Spazierschrift zehn 
Minuten zum Bus und fuhren dann 
nach Dresden-Zschachwtfz wo sich 
die Anlegestelle der Fähre befindet, 
die uns nach Pillnitz übersetzen 
sollte. Um die Anlegestelle zu er­
reichen, mußten wir wiederum 30 Mi­
nuten laufen. Dann setzten wir mit 
der Fähre über die Elbe.

Durch ein großes schmiedeeisernes 
Tor gelangten wir in den JSchloßpark 

von Pillnitz. Wenn man die riesigen 
Grünanlagen und gepflegten Blu­
menrabatten in Pillnitz sieht, kann 
man sich genau vorstellen, wie einst 
die Gräfin mit ihrem Gefolge in 
diesem schönen Garten gelustwan­
delt ist. Unser Weg führte uns zu­
erst zu einer sehenswerten Selten­
heit, zur berühmten Kamelie von 
Pillnitz. Diese Kamelie ist heute so 
groß wie ein ausgewachsener Baum 
und wurde im Jahre 1770 als kleines 
Pflänzchen nach Pillnitz gebracht.

Die Kamelie gehört zu den Pflanzen, 
die sich sehr schwer ziehen lassen. 
Auf der ganzen Welt gibt es nur 
sehr wenig Exempiare dieser Größe

Als die Kamelie zu groß für die 
Orangerie war, wurde sie im Pill- 
nitzer Schloßpark eingepflanzt. Wenn 
dann die kühleren Jahreszeiten ka­
men, wurde ein Gewächshaus aus 
Holz und Glas darüber gebaut. Da 
das Gerüst aus Holz im Sommer 
nicht abgenommen wurde, um die 

Kamelie ein wenig zu schützen, 
brannten das Gerüst und ein Teil der 
Kamelie an einem besonders heißen 
Tag ab. Aber ein Jahr darauf trug 
sie wieder Blätter und Blüten. Seit­
dem ist das Gerüst für das Gewächs­
haus aus Stahl, und die Kamelie 
blüht so schön wie in all den ande­
ren Jahren.

Vor der Tür zur Orangerie stan­
den schon mindestens 300 Menschen, 
alle mit erwartungsvoll erhobenen 
Köpfen. Jeder wollte schon von 
außen einen Eindruck von den sel­
tenen Blumen und der Farbenpracht 
erhaschen. Deshalb verzichteten wir 
auf diesen Besuch und wandten uns 
dem Park und dem Berg- und Was­
serpalais zu.

Auf dem Weg dahin kamen wir 
an einem chinesischen Teehaus vor­
bei. Es sah allerdings nicht sehr ge­
pflegt aus. So sehr auch die Park­
anlagen und Blumenrabatten sauber­
gehalten und gepflegt waren, die 
Restaurateure sollten auch einmal an

1 bi 
die Gebäude denken denn wieV^ 
schöner wirkt ein Park in seiner 
samtheit.

Das Salonboot der Gräfin C^'c, 
war unser nächstes Ziel. Auf 
rem Weg hatte ich viel Muße, 
die Zitronen- und ApfeLsinenbäOH 
längst des Bergpalais sowie die *** 
deren Treibhausgewächse näher 
zusehen. Dabei fiel mir auch e'j ' 
Deiegation auf, die von ihrem Rein 
führer im Eilzugtempo durch & 
Schloßgarten und an den vhk'ötl 
sehenswerten Kleinigkeiten vor&T 
geführt wurde.

Mit der Gewißheit, daß ich 'n 
Pillnitz viel mehr mit nach Han 
genommen habe als diese Delc^ 
tion, verließ ich den blühenden Gö 
ten.

Für mich bleibt Pillnitz ein s<%] 
nes Ferienerlebnis, und ich ka*j 
alten AFOen und sozialistischen 
lektiven unseres Werkes diese 
henswürdigkeiten nur empfehlen. ! 

Christine Knaust, FDJ-Leit^

Fah 
'ici 
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!a)[ett-Festwoche
vom 18. bis 24. Oktober

rA die Freunde und Liebhaber 
.kW Balletts bietet die Staatsoper in 
-li<*r Zeit vom 18. bis 24. Oktober viele 
Eßbarkeiten mit international be­

noten ausländi sollen Solisten und 
kps de Ballett der Deutschen 
patsoper. Am Sonntag, dem 18. Ok- 
"er. um 19.00 Uhr. kommen zwei 

sch^''ke des klassisch-romantischen 
icM^ zusammen mit einem Strawin- 
jgi^'Ballett zur Aufführung: Les Syl- 

y[Wes, Ballett in einem Akt mit der 
in%' k von Fryderyk Chopin; Pas

f Quadre, Divertissement in 4 Va- 
Oionen, Musik von Cesare Pugni.

Feuervogel- Ballett in einem

nada) wird am 23. Oktober um 20.00 
Uhr geboten.

Am Dienstag, dem 20. Oktober, um 
19.30 Uhr: Gala-Soiree mit großer 
Besetzung der Primabellerinen aus 
England. Kanada, Finnland und Uh- 
gatT.

Der Feuervogel wird nochmals am 
21. Oktober um 19.00 Uhr zu Auf­
führung gelangen. In den Hauptpar­
tien : Claus Schulz, Ilse Hurtig, Halga 
Schiele, Hans Vogelreuter.

Giselle. II. Akt, steht am gleichen 
Tag im Programm. Musik Adolphe 
Adam. In den Hauptpartien: Adel 

, « — ------- Orocz und Viktor Rona (Ungarn),
't und drei Bildern, Musik Igor Freunde der Märchenoper kommen 

ü, lawinsky. Am Montag, dem 19. Ok- niit Dornröschen am 22. Oktober um 
teSper, 19.30 Uhr, gelangt Schwanen- 1930 uhr zu ihrem Recht. Musik: 

Musik Peter I. Tschaikowksi, zur p.eter I. Tschaikowski. In den Haupt- 
hhiihrung. In den Hauptpartien: partien: Lucette Aldous und Paul 

Laine, Martti Vallonen (Finn- Clarke (England).
Bestellungen für die Veranstaltun­

gen nimmt, wie immer, gern der 
Theaterdienst entgegen.

Brauer, WV

—h..r

H's Laine. Martti Vallonen (Finn- 
Fd).

i^Ebenfails Schwanensee, in der Be- 
''T^üng der Hauptpartien mit Anne- 
^"larie Holmes, David Holmes (Ka­

Schtoß Piltniti bei Dresden, tn den 
Gemäuern des ehrwürdigen Gebäudes 
fand Gräfin Cosei Unterschlupf. Eine

Schtoß

PiOnitz

Kutturstätte, die ein begehrtes Aus- 
flugsiiet nicht nur für auständische 
Touristen ist.

Literaturhinweise
nt^L .

vOr a!)e ternenden und studierenden TROjaner e?
tsai
en] ^Vir setzen heute die kurzen Infor- 

pMionen der wichtigsten Titel aus 
r Sach- und Fachliteratur fort, 
'ßnal aus den Gebieten der Natur- 
! 'ssenschalten:

merkungen über Gegenstand, Ent­
wicklung und Bedeutung der Chemie, 
über Atombau, chemische Bindung 
und andere Gesetze, über Elektro- 
und Kolloidchemie geben eine fun­
dierte Einführung.

Grippe-Schutzimpfung

Eckhaus: ABC der Natur­

wissenschaft und Tedmik 
gilt

hAt
tät'^

Lindner: Lehrbuch der Physik

Io diesem Nachschlagewerk werden 
Grundwissen der modernen Na- 

k'Wissenschaften und Technik sowie 
Rieste Erfindungen und aktuelles 
A'tgut aus allen Bereichen wissen- 
Aftiich exakt und weitgehend ali- 
'Aeinverständlieh erklärt.

für
Ingenieur- und Fachschulen

h^tur (Kteine Enzyktopädie)

Der Verfasser behandelt die Me­
chanik des Massenpunktes und des 
starren Körpers, die Lehre von den 
Schwingungen, die Mechanik der 
Flüssigkeiten und Gase, die Wärme­
lehre, die Grundbegriffe der Wellen­
lehre, die geometrische und die Wel­
lenoptik, die Elektrizitätslehie uno 
die Atomphysik.

Uhr

Uhr

Uhr

Die Grippe-Schutzimpfung für die 
Winterperiode 1970/71 wird für unser 
Werk am 27. Oktober zu folgenden 
Zeiten erfolgen:
Hauptwerk: Betriebspeiiklinik

7.00 bis 10.00 
Behälterbau BBS: Sanitätsstelle

10.30 bis 11.00
Rtunmelsburg: Sanitätsstelle

11.30 bis 12.30
Niederscliönliausen: Sanitätsstelle

14.00 bis 15.00 Uhr
Da der Inmpfschutz nur nach zwei­

maliger Impfung voll wirksam wird, 
findet die Wiederholungsimpfung am 
24. November zu gleichen Zeiten statt. 
Beide Impfungen werden mit dem 
Jet-Injektor (Impfpistole) durchge­
führt.

Darüber hinaus finden Höhen­
sonnenbestrahlungen als prophylak-

tische Maßnahme gegen Erkältungs­
krankheiten ab 12. Oktober bis 9. No­
vember, jeweils am Montag, Mitt­
woch und Freitag statt — jeweils 
in der Zeit von 7.00 bis 9 00 Uhr in 
der physiotherapeutischen Abtei­
lung.'

Um eine möglichst hohe Impfquote 
unserer Kolleginnen und Kollegen zu 
erreichen, ist es notwendig, daß alle 
staatlichen Leiter auf die Bedeutung 
dieser Maßnahme in Dienstbespre­
chungen u.ä. hinweisen.

Wie wichtig diese Grippe-Schutz­
impfung ist, geht daraus hervor, daß 
der Anteil an Erkältungskrankheiten 
im Jahre 1969 41,27 Prozent betrug, 
das heißt, 23,78 Prozent aller Arbeits­
ausfalltage entfielen in unserem 
Werk auf Erkältungskrankheiten.

Obcrmedizinalrat Dr. nied. Querg

ieiß*ieses allgemeinverständlich ge­
riebene, systematisch aufgebaute 
,3chschlagewerk ist in die Kapitel 

^*A1, Raum, Zeit. Maße und Ge- 
^jAhte. Kraft, Stoff, Weltall, Erde.

en, Pflanze, Tier und Mensch 
J'^iedert. A

CE

'*%h<
r Einführung in die Physik

cAoekhaus: ABC Chemie
tei^

' As umfassende Nachschlagewerk 
, -.c in zwei Bänden rund 12 000
^chwcirter aus den Gebieten der 

Iranischen, anorganischen und phy- 
rAlischen Chemie mit allen Spezial- 

Nebengebieten.

In diesem Band, der vor allem 
Werktätige geschaffen wurde, 
bisher nicht den Abschluß der 
Klasse erwerben konnten und sich 
auf den Besuch einer Fachschule vor­
bereiten wollen, wird das physikali­
sche Grundwissen in übersichtlicher 
Form gebracht.

1 2- 3

y $
3

lb"'

11

11 13

1V 1?

stück für Hühnervögel, 5. fotografi­
sches Aufnahmegerät, 8. militäri­
scher Dienstgrad, 9. rotes Mineral 
geringer Härte, 10. Gewerbebetrieb 
mit Handanfertigung, 13. Küchen­
gerät.

Chemie (Lehrbuch für 
'ügenieur- und Fachschulen)

Leitfaden der Physik 
für Fachschulen 
und Erwachsenenbildung

Ge-

. As offizielle Lehrbuch wendet sieh 
Jene "Studenten, die Chemie nicht 
Hauptfach gewählt haben. Be-

Das Lehrbuch behandelt alle 
biete der Physik, modern und praxis­
bezogen, ohne die Hilfsmittel der 
höheren Mathematik heranzuziehen.

Ihre Gcwerkschaftsbüdicrci

Waagerecht: 1. Postwertzeichen,
3. lehrhafte Erzählung, 4. schwei­
zerischer Höhenkurort in Graubün­
den, 6. Dämpfungsmaß, 7, Tierschau, 
Tierpark, 10. Rohstoff, Hilfsmittel, 
11. Sportboot, 12. Handelsniederlas­
sung, 14. Deckblatt, Umschlag, 15. 
Mitbegr ünder und Führer der deut­
schen Sozialdemokratie.

Senkrecht: 2. krähengroßer Papa­
geienvogel, 3. eingezäuntes Wald­

Auflösung aus Nr. $5
Waagerecht: i. Mare, 4. Edikt. 

7. Uran. 8. Ibis, 10. Gnade, 11. So­
nate, 12. kalt, 14. Tanz, 16. Epilog. 
19. Kelim, 20. Muse, 22. Niete, 23. 
Neid.
Senkrecht: 1. Mais, 2. Ruin, 

3. Ersatz, 4. Enge, 5. Itara, 6. Trent 
9. Bola, 12. Kaiman, 13. Laos, 14. 
Tukan, 15. Nelke, 16. Emse. 17. Lure, 
18. Geld.

Herausgeber: SED-Beuiebsparieiorgam-
saticn Transformatoren werke „Kar! Lieu 
knecht", Oberschönewekie, Wtlbelminen- 
hoSraße. VerantwortLicher Redakteur: 
Ruth M-isegeier. stcnvcrwetcncier 
^i*n: ^u<a
Gerhard Lange. Veröffentlicht unter 
der Lizenznummer 50 19 13 beim 
von Groß-Berlin- Drupo (36) DruUrerei

Tägliche Rundschau, 108 Berlin
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VoHeybaH-Turnier

Unlängst war die Glücksgöttin dem 5. Oktober 1970 mit dem ersten 
Fortuna zu Gast in der Redaktion Spiel eröffnet wurde, 
unseres „TRAFO". Sie entschied an 
diesem Tage nicht, wer Sieger in Was nun erfolgt, dabei wird For- 
einem Wettbewerb, Preisausschrei- tuna wenig machen können. Das liegt 

im wahrsten Sinne des Wortes in den 
Händen unserer Volleyballspieler. 
Welche Mannschaft unseres Werkes 
als Sieger aus diesem Turnier her­
vorgehen wird, das entscheiden Ein­
satzbereitschaft, Können und schnelle 
Reaktionsfähigkeit eines jeden Spie­
lers.

ben oder ähnlichem wurde. Nein, im 
Beisein des Vorsitzenden der Sport- 
kpmn^ission unseres Werkes. Genos­
sen Horst Jaschek, TN; des verant­
wortlichen Kollegen für Volleyball, 
Kollegen Carutz sowie einigen 
anderen Kollegen, fiel das Los, wel­
che Mannschaften unseres Werkes 
gegeneinander in die ersten Turnier­
runden unseres Volleyball-Turniers 
treten sollen, welches am Montag,

Eine der entscheidendsten Seiten 
daran darf nicht vergessen werden 
Das ist der Gedanke der Massen­
sportbewegung. Hierzu muß gesagt 
werden, daß sich in letzter Zeit in 
unserem Werk allerhand getan hat. 
Auf den neuaufgesteilten Tischten­
nisplatten sjoringen schon die weißen 
Bälle, die kürzlich gegründete Judo­
gruppe wirbt um Mitglieder, und 
nicht zuletzt ist der Volleyballsport 
so recht dazu geeignet, um den werk­
tätigen Menschen Ausgleich und 
sportliche - Freizeitgestaltung auf 
breiter massensportlicher Ebene zu 
ermöglichen.

Und da der Weg zum Leistungs­
sport bei uns in der DDR schon oft 
über den Massensport führte, sei 
den fleißigen Volleyballspielern un­
seres Werkes die Volleyballmann­
schaft unserer DDR ein leuchtendes 
Vorbild, die im letzten entscheiden­
den Satz des Spieles gegen die bul­
garische Mannschaft den Weltmei­
sterschaftstitel erringen konnte.

Ursula Spitzer

ser schöne Sport auch in unset4p^
Werk bestimmt neue Freunde finden
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Volleyball. Eine der belebtesten Volks­
sportarten. Nach den Erfolgen unserer 
Volleyballer in Sofia bei den dies­
jährigen Weltmeisterschaften wird die-

Ausschreibung
für ein Betriebssportfest am 7. November

Am Sonnabend, dem 7. November, 
findet um 10.00 Uhr im Pionierpark 
„Ernst Thälmann" An der Wuhlheide 
unser Werksportfest statt. Folgende 
Wettkämpfe werden zur Durchfüh­
rung gelangen:

1. Endspielrunde um die Betriebs­
meisterschaft im Volleyball,

2. Kleinfeldfußballturnier,
3. Leichtathletische Wettkämpfe.

Foto: Nowakov'Si

Die Meldungen erfolgen über 
Sportorganisatoren der Gewerk **? 
Schaftsgruppen bis zum 30. Oktot^ 
1970 über die AGL an Kolleg^ V( 
Ustrowski, Abteilung Mw2 (nur FU^j 
ballmeldungen), t 
Pults, Abteilung TFK (nur ^... . . 
leyballmeldungen).

Der genaue Zeitplan der einzeln^ 
Wettkämpfe wird nach Vorliegen d"* 
Meldungen bekanntgegeben.

Ling iviwz (.nur r 'j 
und an Kolleg r{ 
TFK (nur für VG

Etappensieg durch
Manfred Schuiz

Die Meisterschaft der Köpenicker 
Großbetriebe um den „Großen Preis 
des Jugendklubhauses ,Artur Bek- 
ker'" begann am 4. 10. mit einem 
Straßenrennen über 51 km. Sechs 
(nur sechs!) Freunde aus drei Betrie­
ben beteiligten sich an diesem Ren­
nen. Um noch weiteren Freunden 
für die nächsten beiden Etappen am 
17. Oktober Startmöglichkeiten offen­
zuhalten, wurde diesmal eine Punkt­
wertung gewählt. So erhielt der Sie­
ger dieser Etappe,, Manfred Schulz 
(TRO), einen Punkt, der Zweite, 
Gerd Zander, (KWO), 2 Punkte 
usw.

Die Etappe wurde auf der bekann­
ten Strecke von Friedrichshagen nach 
Schöneiche über Dahlwitz,/Hoppegar- 
ten (1 Runde — 17 km) ausgetragen. 
Das „Feld" der sechs Fahrer war 
beisammen, als eingangs der letzten 
Runde Manfred Schulz davonfuhr 
unterstützt von seinen beiden Mann­
schaftskameraden, die Bremserarbei­
ten leisteten.

15 Kilometer fuhr er allein an 
der Spitze und wurde erst im Ziel 
wieder von seinen Konkurrenten 
gesehen. Nach einem Sturz, der sich 
während der Verfolgungsjagd ereig­
nete, gelang es dem Kabelwerker 
Gerd Zander, sieh zu lösen und 
allein dem Spitzenreiter hinterherzu­
fahren

Die Mannschaftswertung sieht die 
Kollektive von TRO und WF/KWO 
punktgleich mit je 10,5 Punkten 
gemeinsam auf dem 1. Platz.

Die 2. und 3. Etappe werden an 
einem Tage, am Sonnabend, dem 
17. Oktober, ausgefahren. Um 9.00 
Uhr wird dgr Start zum Einzelzeit­
fahren freigegeben, eine Stunde nach 
Beendigung dieser Etappe geht es 
noch einmal über 51 km um den Sieg 
der 3. Etappe.

< Kollegen, die sich an diesen bei­
den Wettbewerben noch beteiligen 
wollen, können sich ab 8.30 Uhr am 
Starttag am S-Bahnhof Friedrichs­
hagen melden.

Die männliche Jugend und die Kol­
legen unseres Werkes können in 
folgenden Disiziplinen starten:

100 m, 400 m, 1000 m, Weitsprung, 
Hochsprung, Kugelstoßen, 4X100 m, 
Dreikampf (100 m, Weitsprung, Ku­
gelstoßen).

Für die weibliche Jugend und un­
sere Kolleginnen sind folgende Dis­
ziplinen vorbereitet: 100 m, Weit­
sprung, Kugelstoßen, 4X100 m, Drei­
kampf (loo m, Weitsprung, Kugel­
stoßen).

Die Wertungen erfolgen nach Al­
tersklassen.

Wer spiek gegen
Im Volleyball-Turnier unseres 

Werkes gibt es in der Vorrunde 
folgende Paarungen: Am 5. Okto­
ber VT—FTV, 6. Oktober TI/TN ge­
gen ZE, H. Mannschaft, Sportplatz 
An der Wuhlheide. 6. Oktober KA/ 
PK—TVE, KWO-Sportplatz, 12. Ok­
tober ZM/ZR—AM 81 (BBS), KWO- 
sportplatz, 15. Oktober R (II. Mann­
schaft)—Wzb.

Der Termin und der Platz für das 
Spiel R, I. Mannschaft—ZE, I. Mann­
schaft, sind noch nicht festgelegt.

Die Mannschaft von O gewann 
durch Aufgabe des Gegners (TR) 
und gelangte somit kampflos in die 
nächste Runde.

wen?
Als Schiedsrichter fungieren: Kol­

lege Knobelsdorf, VTN, für da3 
Spiel KA/KP—TVE; Kollege Häse- i 
ler, ZM/ZR, für das Spiel TI/TN ge-' i 
gen ZE und der Kollege Schoel& ,, I 
TR, für das Spiel ZM/ZR—AM 8t 
(BBS).

Die 7 Siegermannschaften werden i 
in zwei Gruppen ausgelost, die in 
gesonderten Spielrunden „Jeder ge­
gen jeden" die Gruppensieger er­
mitteln.

Die Endrunde des Volleyball- 
Turniers findet auf unserem Be­
triebssportfest am 7. November in { 
der Zeit von 10 bis 15 Uhr statt.

Trotz der bereits fortgeschrittene'' 
Jahreszeit laden wir alle Kolleg!"' 
nen und Kollegen unseres Werk^ 
sowie deren Angehörige zur Ted' 
nähme an unserem Sportfest ein.

Eine wesentliche Voraussetzung 
für eine erfolgreiche Teilnahme lie%' 
in der Vorbereitung. Deshalb sollte" 
sich die Kollektive, sollte sich jede' 
einzelne schon heute überlegen, a"; 
welchen Disziplinen er teilnimt"*!. 
und sollte mit dem Training begin* 
nen.

Horst Jaschek, Vorsitzender
Sportrates beim Werkdirektor )
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